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456 §einrtdE) SCrtacüet: 91tt bie SladEjtigaïï. — Slneïboten.

len nop bie elegante Haltung unb her abiige

©pfiff. ©od) ben lernen fie nipt mepr peuer
im SCutoatb ; bagu ift bie afriïaitifpe 9ßinter=

fpute ba. Sop, toenn bie ©olbammer ipr Iep=

te» ©elege im Srontbeerpag Betreut, lang ehe

her SBalb fid) rötet unb Bräunt, ift ber golbene

|joIbrio mit feiner ©ifpe bortpin bergogen, ton

toeber tofenbe ^loifen-'tiirme nod) îpteipenbe
fftebelfptoaben il)r Sßefen treiben. SBenn aber

bie SJiaienfonne enblipi toieber über bem Slltlauf
funïelt, bann ift er ba unb fpfeubert feinen glö=
tenfobel über bie fronen: „®übubübIio=büb=
loio!"

Sïn i>ie

<3Bie klein bu bift, rote grau unb unfpehtbar!
Unb trägft öop köftlip' ©otö in beiner defile

Unb bifi mit beinern Gingen fiife unb klar

©er blauen Stainapt klanggeroorb'ne 6eele.

Siel Söget paben toPenöes ©efpmeiö,

gafanenprapt unb buntes <$faugefteber —
©Sie roenig gilt ipr ftraplenö=fpöne$ £leib,

Sergtipen mit bem kleinften beiner Sieberl

îlacpîtgall.
Unb Sltenfpen gibt's, bie — Saptigall, mie bu

©er bergen pärteftes 31« Sdnbactjt 3roingen ;

©ie müben Pilger pören ipnen 3U

Unb taffen fip non iprern Sieb befptmngen.

îïteift finb fie arm unb grau unb uttfpeinbar,

Unb bulben oiel non anbrer SIrg unb geple

Unb finb öop nor ber Gpönpeit £>opaltar

©eroeipten Stenfpfeins klanggemorbne 6eele.

„©in fo großer Stnatom toie ©ie, ïann getoift

alle ®ranfpeiten peilen," fagte eine ©ame gu
bem berüpmten frangöftfpen Slrgt i-ßetit.

„Sie irren ftp, meine ©näbige", ertoiberie

Sßetit, „eg gep un§ trgten toie ben Shitfperrt
in 5ßari§, fie ïennen alle ©trafen, aber fie toif=

fen nipt, mag in ben Käufern borgept,"

*

petoton mar, tote fo biele grope Männer, ein

duffer ft fplepter ©püler. ©g fap aug, alg ob

er bie unterfte Äiaffe nie berlaffen mürbe, ©ine»

©ageg jebop gefpap bag äBunber, ©in 2)ät=

fpüter gab ipn auf bem SBeg gur ©pule einen

©ritt bor ben Saup. Obgleip fftetoton toeitaug
ber kleinere mar, befantt er fip nipt unb ber=

toaffte ben Sümntel. Slber nun tarn ber ©pgetg
über ipt. @g fiel ipm ein, bap eg mit einem

pppfifpen ©iege nipt fein Setoenben paben

bürfe unb bap er — per offenbart fip ber fpä=

tere Pemton — feinen ©egner aup in ber

©pule überminben ntüffe. @r mapte fipi an bie

SCrbeit, lernte bag Semen lieben unb fiel nie
mieber in feine früpre gaulpeit gurttd. £)pne
ben ©ritt in ben ÜPagen pätte Petotong SOiutt

ter ipren Sßlan öurpgefept, ipren ©opn Sauer

merbett gu taffen. ©r märe nie ttap ©ambribge

geïommen unb nie ein ©enie getoorben.

*

©ine „a'fuftifpe" SCneïbote ïnûpft fip cm^bie

einft fo gefeierte ©ragöbin SIbele ©anbrocf. ©ie

befap ein tieffonoreg, mättnlip toirfenbeg £)r=

gan, Sllg fie eineg ©ageg auf ber ©trap an

einem blinben Settier borüberging, reipte fie

ipm ein Sllntofen mit ben SBorten: „®a, nep=

men ©ie bag, guter fUfann!" „©ante, perr ©e=

neral!" rief ber Slinbe ber itnerïannt=berïanm
ten SBopItäterin nap..

*

©er ©alonpelb beg SSiener Surgtpeaterg,
ein flotter Sebemann, mar ftänbig in ©elbber»

legenpeit. ®a bie ^affe ipm ïeinen Sorfpup
mepr geben tootlte, manbte er fip an ben bama»

ligen ©ireïtor 5ßattl ©plentper. „Sa, lieber

grettnb, ip ïann Spmen attp fein ÏCfonto mepr

bemilligen," fagte biefer. „Sereprter $err ©t=

reîtor", brängte ber SJtime, „toenn ©ie mir
biefett fleinen Setrag nipt antoeifen motten, fo

borgen ©ie ipn mir gütigft!"
„S too", braufte ©plentper auf, „mir finb

pier im Surgtpeater unb nipt im Sorgtpeater!"

Stebaïtion: Dr. @rnft eidömonn. 8ürt® 7, Müttftr. 44. (Seiträse nur an biefe SIbrefle!) |»- Unbertanst einsefanbten »et»

träsen mu6 ba® üiüclbortci beigeleßt toerben. Stud unb Sßerlaß bon ffltüHer, fflerber & Eo., SBolfbaäjl'trafee 19, 8ürt#.
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4S6 Heinrich Anacker: An die Nachtigall. — Anekdoten.

len noch die elegante Haltung und der adlige

Schliff. Doch den lernen sie nicht mehr Heuer

im Auwald; dazu ist die afrikanische Winter-
schule da. Noch, wenn die Goldammer ihr letz-

tes Gelege im Brombeerhag betreut, lang ehe

der Wald sich rötet und bräunt, ist der goldene

Holdrio mit seiner Sippe dorthin verzogen, wo

weder tosende Flockenstürme noch schleichende

Nebelschwaden ihr Wesen treiben. Wenn aber

die Maiensonne endlich wieder über dem Altlauf
funkelt, dann ist er da und schleudert seinen Flö-
tenjodel über die Kronen: „Düdudüdlio-düd-
loio!"

An die

Wie klein du bist, wie grau und unscheinbar!

Und trägst doch köstlich' Gold in deiner Kehle

Und bist mit deinem Singen süh und klar

Der blauen Mainacht klanggeword'ne Seele.

Viel Vögel haben lockendes Geschmeid,

Fasanenpracht und buntes Pfaugefieder —

Wie wenig gilt ihr strahlend-schönes Kleid,

Verglichen mit dem kleinsten deiner Lieder!

Nachtigall.
Und Menschen gibt's, die — Nachtigall, wie du

Der Kerzen härtestes zur Andacht zwingen;

Die müden Pilger hören ihnen zu

Und lassen sich von ihrem Lied beschwingen.

Meist sind sie arm und grau und unscheinbar.

Und dulden viel von andrer Arg und Fehle

Und sind doch vor der Schönheit Kvchaltar

Geweihten Menschseins klanggewordne Seele.

„Ein so großer Anatom wie Sie, kann gewiß
alle Krankheiten heilen," sagte eine Dame zu
dem berühmten französischen Arzt Petit.

„Sie irren sich, meine Gnädige", erwiderte

Petit, „es geht uns Ärzten wie den Kutschern

in Paris, fie kennen alle Straßen, aber sie wis-

sen nicht, was in den Häusern vorgeht."
-i-

Newton war, wie so viele große Männer, ein

äußerst schlechter Schüler. Es sah aus, als ob

er die unterste Klasse nie verlassen würde. Eines

Tages jedoch geschah das Wunder. Ein Mit-
schüler gab ihm auf dem Weg zur Schule einen

Tritt vor den Bauch. Obgleich Newton weitaus
der Kleinere war, besann er sich nicht und ver-
walkte den Lümmel. Aber nun kam der Ehrgeiz
über ihn. Es fiel ihm ein, daß es mit einen:

physischen Siege nicht sein Bewenden haben

dürfe und daß er — hier offenbart sich der spä-
tere Newton — feinen Gegner auch in der

Schule überwinden müsse. Er machte sich an die

Arbeit, lernte das Lernen lieben und fiel nie
wieder in seine frühere Faulheit zurück. Ohne
den Tritt in den Magen hätte Newtons Mut-
ter ihren Plan durchgesetzt, ihren Sohn Bauer

werden zu lassen. Er wäre nie nach Cambridge

gekommen und nie ein Genie geworden.

Eine „akustische" Anekdote knüpft sich an^die
einst so gefeierte Tragödin Adele Sandrock. Sie
besaß ein tiefsonores, männlich wirkendes Or-

gan. Als sie eines Tages auf der Straße an

einem blinden Bettler vorüberging, reichte sie

ihm ein Almosen mit den Worten: „Da, neh-

men Sie das, guter Mann!" „Danke, Herr Ge-

neral!" rief der Blinde der unerkannt-verkanm
ten Wohltäterin nach.

»

Der Salonheld des Wiener Burgtheaters,
ein flotter Lebemann, war ständig in Geldver-

legenheit. Da die Kasse ihm keinen Vorschuß

mehr geben wollte, wandte er sich an den dama-

ligen Direktor Paul Schlenther. „Ja, lieber

Freund, ich kann Ihnen auch kein Akonto mehr

bewilligen," sagte dieser. „Verehrter Herr Di-
rektor", drängte der Mime, „wenn Sie mir
diesen kleinen Betrag nicht anweisen wollen, so

borgen Sie ihn mir gütigst!"
„I wo", brauste Schlenther auf, „wir sind

Hier im Burgtheater und nicht im Borgtheater!"
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